
5HH „Eltviller Zeitung" tni „Stadt -Anzeiger." k-mM-»°r-r.
— -- ♦♦

Erscheint Dienstags und Samstags — Abonnementspreis pro Quar¬

tal 1.00 für Eltville und auswärts , (ohne Trägerlohn und Post

gebühr .) — InseratengevÜftr : SO 4  die einspaltige Petit -Zeile
ReKlamen die Petit-Zelle JC 3.00.

Druck und Verlag von Alwin Boege in Eltville . 0
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Jcr „Rhckgmr Beobachter" oeröffeatlicht zeitig alle ftäi>tische« amtlichea Bekaantaiachaagea.

M 62. ! Eliville , Dienstag, den5. August 1919. ! 50. Jaftrg.

flmtlicbe
Bekanntmachungen.

Krka « « tmach « « s
Vom Dienstag , den S . Angast 1919 b,S Montag

den 11 . Angnst 1919 werden in den hiesigen Lebens¬
mittelgeschäften Nudeln ausgegeben.

Auf die Person entfallen 200 Gramm.
Die 200 Gramm kosten 34 Pfennig.
Die Verteilung findet wie folgt statt bei:

Holland dir Nummern 1 - 48
Wahl tt ft 49— 98
Bickel ft tt 99— 142
H . Schwarz ft r/ 143— 182
Höber tt tr 183— 230
Hermanns tr tt 231— 275
Reinhetmer die Nummern 276— 312
Watzelhan ff H BlS- 360
Buchtal tt tt Sei— 406
Müller 407- 468
Schuster _ 469— 600
Konsum -Verein tt 601— 708
Latscha ft tt 709— 806
Höhn tt 807- 915
Hoehl „ tt 916— 1094

Eltville , den 1. Allgntt 1919 . Städtische Warenstelle.

KeKanntmachnng.
Am Donnerstag , den 7.  August 1910 wird im

städtischen Laden Krankenbuttsr für 2 Wochen aus-
gegeben.

Das Pfund kostet Mk . 8,00.
Eltville , den 1 . August 1919 . Städtische Warenstelle.

Sekanntmacknna.
Vom Mittwoch , den 6. August bis Dienstag , den

12. August 1919 wird in den hiesigen LebenSmitrelge-
schäften « ries auSgegeben.

Auf die Person entfnllen 60 Gramm.
Die 60 Gramm tosten 8 Pfennig.
Die Verteilung findet wie folgt statt bei:

Holland die Nummern 1— 48
Wahl „ „ 49 — 98
Bickel „ ., 99 — 143
H. Schwarz „ „ 143 — 182
Höber „ „ 183 — 230

Hermanns
Reinhetmer
Watzelhan
Buchtal
Müller
Schuster
Konsum -Verein
Latscha
Höhn
Höhl

die Nummern 231 — 375
* .. 276 - 312
„ „ 313 —860
„ „ 361 — 406
* . 407 — 468
„ „ 469 — 600
„ „ 601 — 708
„ „ 709 —806
„ „ 807 — 915
„ „ 916 — 1094

Eltville , den 1. August 1919 . Städt . Waienstelle.

gewogen lind zu ieiebt befunden?
Bei dem Kampf der beiden Staatsmänner Erzberger

und Helfierich . der in diese überhaupt nicht erhebende
Zeit als wenig erhebend gut htneinpaßle , fühlte man sich
öfter als einmal an das von Heinrich Heine besungene
Rodeturnier zwischen Mönch und Rabbi erinnert.
„Welcher Recht hat , weiß ich nicht , doch eS will mich
schier bedünlen . . . Herr Erzberger hat den Spezial¬
kollegen Helfferich-den „ leichtfertigsten aller Finanzminister"
genannt , weil Helfierich den Krieg völlig aus Anleihe¬
mitteln bezahlte und zu neuen Steuern selbst dann nicht
griff , als er stch über die wahrscheinliche Langwierigkeit
des furchtbaren Ringen ? keiner Täuschung mehr hin¬
geben konnte . Helfierich seinerseits gibt dem Ankläger
das Kompliment gepfeffert zurück. Er weist nach , daß
die wahnsinnige Geldverluderung seit der Revolution
mit voller Kraft eingesetzt hat , und daß Erzberger , der
in kleinen Dingen den Sparsamen markiert , im großen
sinnloseste Verschwendung betreibt . In 51 Kriegsmonntcn
find 48 Milliarden Reichskassenscheine gedruckt worden,
in 8 Revoiutinnsmonaten 24 ! Während die KciegS-
kosten rund 2 Milliarden monatlich betrugen » verschlingt
der Frieden , »en wir Erzberger und seinen Verbündeten
verdanken , drei Milliarden Mark im Monat ! G ' gen
diese Helfferich ' sche Feststellung versagen Erzbergecs hoch¬
mütige Angriffe cinigermaßen , und da sein Vorgänger
im Amt ihm sogar bezichtigt, der schlimmste F -ind aller
Steuerreformen während des Krieges gewesen zu sein , so
fpie t Mathias von Buttenhausen in diesem ganzen
Handel keine allzu gute Rolle.

Indessen sollen ihm vergangene Sünden verz !ehcn
sein, wenn er nun endlich einen vernünftigen Sieu rvtan
entwickelt , der uns einigermaßen ciuS dem furch b 1 en
Schuldknclenü hkraushilfr und neue geordnete Wirifch fl
ermöglicht . Da nach Erzbergers Ankündigung vom 1.

Oktober ab der Kriegsfonds geschloffen werden soll , müssen
wir beizeiten wissen, welche Einnahmen dann zur regel¬
rechten Deckung der Ausgaben vorhanden sind. Vom
Oktober an ftU nicht mehr die Notenpresse , sondern der
Steuerzahler das erforderliche Geld hergeben . An stch
ist nicht ? so lebhaft zu begrüben wie daS Ende der von der
Obrigkeit gebilligten , ja angeordneten Riescnfaljchmünzerei,
als die sich letzten Endes die zügellose Banknotensa-
b ikalion darstellt . Gerade der kleine Mann , der schließ¬
lich doch alle Last tragen muß , verlangt Klarheit in den
StaatSfiuanzen . Er weiß auch, daß ohne große Ops"
nichts zu erreichen ist. Wir dürfen unS nicht ewig mit
dein Mtllta . denkreuz der Kriegsschuld schleppen, wir
haben daneben auch Vorsorge zu treffen , daß die Ent¬
schädigungsansprüche der Feinde , die ja bald genug ein-
gehen werden , Deckung finden.

Deshalb setzt unS ErzbergerS Finanzplan hin¬
sichtlich seiner veitgreifenden Kühnheit und Rücksichts¬
losigkeit bet weitem nicht in so großen Schrecken, wie der
Herr Reichsfinanzminister ihn nach eigenem Geständnis
empfand , als er inS Amt berufen wurde . Die große
Vermögensabgabe , für die S . Exzellenz daS poestevolle
Wort „ Reichsnotopfer " ersonnen haben , mag manchem
hart an die Nieren gehen, mag manchen kaufmännischen
und industriellen Betrieb sehr erschweren — der Mittel¬
stand und der kleine Mann werden dem Reiche geben,
waS des Reiches ist. Aber zweierlei müffen sie stch auSbe-
dingen . Der Sleuerbetrag darf in Zukunft nicht wie
bisher den Ehrlichen belasten , der immer als der Dumme
gegolten bat , wenn er feiner Steucrpfllchl redlich genügte.
Gerade die Schieber und Kriegsgewinnler , die sich er¬
mächtigt n , während unsere Brüder und Söhne draußen
darbten und bluteten : gerade sie lieben eS, sich vorm
Steuerzahlen zu drücken. Steuerbetrug muß hinfort
tnfan . , als ein gemeine ? Verbrechen gelten , grausam harte
Strafen am Geldbeutel und an der Ehre nach sich
ziehen . Wer Steucrbe rug ausdecken hilft , hat Anspruch
auf Belohnung . Wie gegen den Steuerhinterztehcr , der
bewußt falsche Angaben macht , ist auch gegen den
Steuerflüchtling zu verfahren , der sein rasch und leicht
zusammengeraffleS Vermögen jenseits der Grenze in
Sicherheit gebracht . Geht Herr Erzberger hier mit
Nachdruck und Tatkraft vor , so wird er sich den Dank
rec Nation verdienen . Lttder ist man in dieser Hinsicht
noch keiner besonderen Energie von ihm bewußt geworden.

Uno die Vermögensabgabe allein schafft eS nicht.
Sie besteuert den Sparsamen , während der Bruder Lustig»
der allen Verdienst mit leichter Hand ausgibt , ungerupst

Der Hag der Abrechnung.
Roman von A . von T ry ste d t.

(Nachdruck verboten .)
(68 . Fortsetzung .)

( Edith zögerte noch, d« sagte der Forstmeister flüsternd:

„An jedem Spätnachmittag steht der junge Vollmer lange
Zeit unter der alten Buche dem Schlöffe gegenüber und
schaut sehnsüchtig nach den Bogenfenstern hinüber . Sie
«erden ihn auch jetzt dort finden ; nun gehen Sie aber auch,
Edithchen , damit Sie nicht zu spät kommen !"

Er schob das junge Mädchen mit sanfter Gewalt zur
Tür hinaus . Nur widerstrebend ging sie den bezeichneten
Weg , die Füße versagten ihr fast den Dienst.

Aber als sie sich dann das aufgeregte Wesen des
Forstmeisters vergegenwäiti ' «e, überlief es sie doch siedend
heiß , und sie begann u >will ürlich rascher auszuschreiten.

Noch wußte sie nicht , was sie Vollmer sagen sollte,
aber versuchen wollte sie, im Sinne des Forstmeisters zu
handeln.

Sie brauchte gar nicht erst bis zur Buche zu gehen,
auf dem schattigen Waldwege kam ihr Magnus entgegen.

Mit hüflichein Gruß wollte er an ihr vorübergehen,
da stand Edith still , vor Verlegenheit errötend.

Sogleich verlangsamte auch Magnus seine Schritt«
und kam , sich nochmals verneigend , näher .!

Edith gab ihm die Hand . „ Herr Bollmer , würden Sie
mir eine Bitte erfüllen ? " fragte sie mit gesenkten Winipern.

Daher konnte sie nicht gewahren , mit welcher heißen
Zärtlichkeit Magnus sie betrachtete . „ Eine Bitte , Baronesse?
Wenn es in meiner Macht liegt , ist sie erfüllt ."

Sie ainaen nun nebeneinander : Editb war kebr be¬

fangen , Mngnus glücklich über ihre Nähe . Die klein « Wald-
sckänke kam in Sicht . Da sahen sie sich an m ein und
demselben Gedanken:

„Wie schön war der Tag , wo wir harmlos und fröh¬
lich verkehrten , uns in den Dienst der Wohltätigkeit stellten I"

Heute vermieden sie es , an dem kleinen Hause , in
welchem der Frieden unter dem niedrigen Dache wohnte,
vorbeizugeheu.

„Um was wollten Sie mich bitten , Baronesse ? " fragte
Magnus endlich ; sein Herz klopfte wie ein Hammer . „ Ich
sinne vergeblich darüber , womit meine Wenigkeit Ihnen
einen Dienst erweisen könnte ."

„Es handelt sich um eine überaus wichtige Sache,
Herr Bollmer , und sie betrifft nicht uns , sondern unsere
Väter . Ihr alter Herr bedroht meinen Papa mit einer
Anzeige , die üble Folgen für ihn herausbeschwört . Auf
Anraten unseres Forstmeisters bitte ich Sie nun herzlich,
alles aufzubieten , um Ihren Vater zur Einstellung seiner
Feindseligkeiten zu bewegen ."

Als sie zu sprechen begann , hatte Magnus glückselig
gedacht : Sie kommt zu mir , also vertraut sie mir doch , und
sch gelte ihr etwas.

Als Edith aber den Forstmeister erwähnte , war feine
Freude hin . Sie kam nur , weil Hübner ihr den Rat ge¬
geben , wie hatte er auch glauben können , daß sie es aus
eigenem Antriebe getan I Er wurde plötzlich sehr reserviert.

„Mein Vater ist ein so hochherziger , grundgütiger
Mensch , der jeden Konflikt mit freundlicher Ruhe zu ordnen
pflegt . Was Sie fürchte », beruht sicher auf einem Irr¬
tum , Baronesse . Sollte es aber doch sein , wie Sie sagen,
so werde ich ganz in Ihrem Sinne vorgehen ." ,

„Ich danke Ihnen " , hauchte Edith und angstvoll , als fürchte sie,
doch noch nicht eindringlich genug gesprochen zu haben , fügte sie hinzu:

„Ich glaube wohl , daß es sich um eine alte Sckuld
handelt , Herr Vollmer , und daß ' Ihr Herr Vater Ursache
hat , aufgebracht zu sein . Aber meinetwegen bitten Sie
ihn herzlich , daß er Papa nicht vor Richtern und Zeugen
zur Rechenschaft zieht , meine Eltern würden einen solchen
Skandal nicht überleben I Durch Sie bitte ich Ihren Herrn
Vater aus tiefstem Herzen , zu vergeben , was man ihm
angetan ."

Magnus hätte ihr am liebsten die Tränen , welche letzt
Ihre Augen füllten , fortgeküßt . Aber er preßte nur ihre
kleine Hand . Es begriff setzt, daß es sich um eine sehr
ernste Angelegenheit handelte . „Fürchten Sie nichts , liebe
Edith, " sagte er leise , „ich sorge dafür , daß die Streitaxt
ruht ; dem Baron Hachfeld wird nichts geschehen , was
«r einst auch meinem Vater getan haben mag .Ich verspreche
es Ihnen mit Wort und Handschlag ."

„Dann nochmals tausend Dank, " stammelte Edith,
„und niemals will ich Ihnen diesen Freundschaftsdienst ver¬
gessen !"

Er berührte Ediths Hand mit seinen Lippen , sie waren
brennend heiß . Edith erglühte , es durchrieselte sie so eigen
süß und beklommen . Sie konnte kein Wort mehr sagen.

Schweigend schritten sie weiter , mit übervollem Herzen,
beide von demselben Wunsch bewegt , daß dieser Weg nie¬
mals ein Ende haben möge.

Um so schneller aber gelangten sie zur asten Buche
dem Schlosse gegenüber.

„Leben Sie wohl , Baroneffe, " sagte Magnus in er¬
sticktem Ton , „ wenn ich auf andere Weise nichts bei meinem
alten Herrn erreiche , dringe ich auf schleunige Abreise.
Dann sehen wir uns nicht wieder . Ich wünsche Ihnen ein
reiches , schönes Glück . Ber —geffen Sie mich nickt ganz!
Meine Gedanken werden oft hier weilen unter vieler



davonkommt . Durch ein weitereSf Dutzend mühsam er-
sonnener , unzusammenhängendrr Steuerpläne , die er von
dem Herrn Schiffer und Dernburg übernommen hat . sucht
Lrzberger den Reichsschatz noch ausgiebiger zu stärken.
Ls fehlt in dem rohen Bündel , das wie Kraut und
Rüben anmutet , die neue freie durchgearbeitete , wahrhaft
gerechte Einkommensteuer , die die kinderreiche Familie,
dem Ledigen und kinderlosen gegenüber bevorzugt , die
den Verschwender härter anfaßt als den Sparsamen.
Hier kann unendlich viel Geld für Reich und Staat ge¬
wonnen , gleichzeitig aber die schwache Schulter geschont
werden . Herr Erzberger hat es in der Hand , HelfferichS
BrrdammungSurteil hinfällig zu machen , indem er jetzt
gewistenhaft und gründlich wahrhaft Volks- und mittel-
standsfreundliche Arbeit leistet . Versagt er diesmal
wieder , zeigt sich wieder als dilettantischer , irrlichterteren-
drr Schädling , dann wird er das Wort ; „Gewogen
und zu leicht befunden * nicht mehr entkräften können.

Politische Uebnßcht.

UebrigenL bedeute dieser Krieg eine Lehre , die niemals
vergessen werden würde . — Dem „Matin " zufolge soll
Tlemenceau gewisse vertrauliche Mitteilungen gemacht
haben » die er die Stenographen bat , nicht niederzuschreiben.
Hinsichtlich der dem Protokoll deS Ausschusses beizu-
fügenden Dokumente überließ der Ministerpräsident dem
Ausschuß die Entscheidung und volle Verantwortung da¬
für . Man beschloß alsdann , daß dem Ausschußprotokoll
beigefügt werde die französische Note über die militärische
Besetzung der Rheinlande und dar gestern überreichte
Memorandum . Barthou will den Generalbericht vom
4. August vorlegen . Die Diskussion der Kammer wird
womöglich am 1. August zu Ende geführt werden , da
dann die Session der Generalräte beginne . Sollte dies
nicht möglich sein , so hoffe man den Vertrag bis 25.
August ratifizieren zu können . Nur Franklin Bouillon
soll im Ausschuß noch die Ansicht vertreten , man müsie
die Entscheidung deS amerikanischen Senates abwarten,
bevor man ratifiziere . Der FrtedenSauSschuß des Senat»
hielt gestern ebenfalls eine Sitzung ab und hörte einem
Bericht de» Senators Morel über die wirtschaftlichen
Klauseln an und genehmigte ihn.

ten hat , daß ein fremdsprachiger llnterricht auf Ano
nung der Besatzungsmächte eingeführt wird . Was die
Beitreibungen betrifft , so verspricht die Antwort , dafür
Vorschläge entgegenzunehmen und sodann ein Reglement
im Geiste der Billigkeit und Versöhnung herauszugeben,

vle Ratifizierung im französischen Rammeraussebuss.
* UerfaMo » , 2. Aug . Der FrieoenLauSschuß ^ >er

französischen Kammer hat gestern nachmittag den Frie.
denSvertrag mit 3b gegen 1 Stimme ( Marin ) bei zwei
Stimmenenthaltungen ( Grodet und Dantel -Bincent ) rati¬
fiziert.  Der Friedensausschuß besteht aus »0  Mit¬
gliedern.

Var Ende «er Teindseliglteiten.
* UrvsaMrs . 31. Juli . Der Mtnisterrat hat be.

schloffen, daß die Feindseligkeiten  amtlich
a« dem Tage ein Ende nehmen , wo der FriedenSvertrag
mit Deutschland im „Journal Offiziell " veröffentlicht
wird , ohne Rücksicht darauf , ob die übrigen alliierten und
affoztierlen Mächte den FriedenSvertrag zu jener Zeit
schon ratifiziert haben.

Var Dtuttcbland zahlen toll.
Das Rbtinlattd-llbltoniBta.

L!e«e«ceä» Aber dat linkt Rbtinafcr.
* MerfaUto * . 30 . Juli . Bor dem FrtedenSauSschuß

der Kammer erschien gestern nachmittag Llemenceau , be¬
gleitet von Tardteux . Sie überreichten dem Ausschuß
ein Memorandum auf den zweiten Fragebogen betr . das
linke Rtzeiuufer . Der Inhalt rief eine äußerst lange und
lebhafte Debatte hervor , in deren Verlauf Llemenceau
und Tardteux wiederholt das Wort ergriffen . Llemen-
ceau sagte , daß die französische Regierung am 37 . Februar
dem Fünferrat eine Denkschrift überreichte , in der die
Notwendigkeit , die Rheinbrückenköpfe zu besetzen» im
Interesse der Sicherheit Frankreichs verlangt wurde.
Die Alliierten hätten darauf Mitte März geantwortet,
von diesem Tage an habe man die Sicherheiten festgesetzt,
die m den militärischen Friedensklauseln enthalten seien.
Dazu sei die MUitärkonvention getreten , die weder wa»
Material noch wa » Mannschaften anbetreffe , im Falle
daß sie in Erscheinung trete , begrenzt sei. Sowohl
Llemenceau wie Tardteux sagten , nach ihrer Ansicht sei
es nicht möglich , eine auf 100  ooo Mann herabgesetzte
Armee rasch in eine Mtllionenarmee , die gut ausgerüstet
fei, zu verwandeln . Der Vertrag erlaube Frank¬
reich nicht , rtnzufchlafen . Der Friede , der abgeschloffen,
sei zwar eine „paix de Tigilance “, aber doch ein wirk- ‘
sicher Friede , der e» Frankreich erlaube wieder aufzu¬
atmen und sich wieder zu erheben und in großem Um-
fange die Militärlasten zu vermindern . Clemenceau soll
noch aus die Sicherheit hingewtesen haben , die die Existenz
Polen » und der Tschechoslowakei Frankreich bieten . Die
englisch-französisch -amerikanische Allianz sei mehr wert
al » die Brückenköpfe . Selbst wenn die Armeen der
Alliierten , wa » sehr wohl möglich sei, stark reduziert
würden , würden sie immer noch stärker sein als die , die
1914 vorhanden waren . Der Krieg beweise, daß man
eine friedliche Nation rasch in eine bewaffnete umwandeln
könne . Er habe aber auch ferner gezeigt , daß sich England
und Amerika , Frankreich und Belgien nicht von Deutsch¬
land , d. h. von Germanien übrrrenneu lassen werden.

Buch« — wo — wo —", fast hätte er mehr gesagt, al» er
durste, darum brach er kurz ab.

Edith rang mit heißen Tränen. Wie gern hätte sie
Matznu» noch einmal lang« und innig angeschaut, aber dann
wäre e» mit ihrer Fassung vorbei gewesen. So hielt sie
den kleinen Kopf tief gesenkt. „Meine Wünsche gehen mit
Ihne « , unsere Gedanken werden sich oft begegnen , wenn
«ich Länder und Meere uns trennen . Gott schütze Sie !"

Ehe Magnus es noch recht begriffen , war sie schon ge¬
gangen. Unwillkürlich streckte er beide Arme nach ihr
au». Doch er ließ sie wieder sinken.

Die Braut eines anderen — er fühlte recht wohl , daß
Edith ihm gut war. Aber so heiß, wie sein Herz nach
chrem süßen Leben verlangte, empfand sie sicher nicht.

Was er hier in dem alten Buchenwalde an Seligkeit
und trunkenen Wünschen , an süßem Hoffen und berauschen¬
der Gewißheit in sich durchlebt , das muhte ein Traum
bleiben. Die Wirklichkeit sah ihn schal und öde an.

Noch einmal grüßten seine Augen die hohen Bogen¬
fenster , in denen sich die Abendsonne spiegelte , durch welche
der Atem des Waldes so rein und würzig drang, dann
ging er langsam davon.

Er sah die im Sonnenglast brütende , baumlose Farm
vor sich, fich selbst auf starkknochigem Roß dahinjagen,
schaffen im Schweiße seines Angesichts vom grauenden
Morgen bis in die sinkende Nacht , spürte schon die dumpfe
Müdigkeit , den Schmerz in den Gliedern , den dieses An¬
spannen aller Kräfte nach sich zog.

Gewiß , das weite Land , welches sein eigen war , barg
reiche Schätze , aber es verlangte auch die volle Arbeits¬
kraft eines Mannes.

Arbeit und Entbehrung , das waren die Losungsworte
der nächsten zehn Jahre.

Er wandte sich wieder um . Dunkel und gebeimnis-
voll lag der Wald , die Wipfel aber schimmerten goldig im
Glanz des sinkenden Tagesgestirns . Das von Linden
umrauschte Schloß hob sich mit freundlicher Würde wie
ei« treuer alter Hort aus dem tiefen Grün hervor.

Ach , Magnus wäre gern hier geblieben , das erkannte
er erst so recht in dieser Stunde . Sein ganzes Herz ließ
er an diesem Ort zurück . Konnte er je wieder auf seiner
Farm Glück und Frieden finden ? „Wär ' ich geblieben
doch auf meiner Heiden ", ging es ihm traurig durch den
Sinn.

(Fortsetzung folgt.)

vie Antwort ler Entente.
* Kerli « , 1. August . Die Antwort der Entente auf

die am 11 . und 12 . Juli in Versailles von der deutschen
Kommission für das Rhcinlandabkommen gestellten For¬
derungen wegen der Ausführung des Abkommens über
die militärische Besetzung der rheinischen Gebiete trägt
in einer Reihe von wesentlichen Punkten dem deutschen
Standpunkt Rechnung und ist im allgemeinen in einem
von versöhnlichem Geiste getragenen Ton gehalten . Die
Antwort beginnt mit der Versicherung , daß die alliierten
und affoziierten Regierungen immer die Absicht gehabt
haben , die Besetzung so wenig dringend als möglich , für
die Bevölkerung der linksrheinischen Gebiete zu gestalten,
vorausgesetzt , daß Deutschland die Bedingungen des
FriedenSverirageS genau erfüllen wird . Unter dem
Vorbehalt , daß die Kommisston der Entente daS Recht
haben soll , tm linksrheinischen Gebiet Verordnungen mit
Gesetzeskraft zu erlaffen , die die Sicherheit oec alliierten
militärischen Kräfte gewährleisten , soll die bestehende
künftige Gesetzgebung de» Deutschen Reiche» und der
Bundesstaaten in dem besetzten Gebiet keiner Einschränkung
unterliegen . Unter diesem Vorbehalt wird seruer anerkannt,
daß die Bevölkerung

vie freie Ansüdnng der persönliche » »» d staats¬
bürgerlichen Recht , genießt , religiöse Freiheit , Frei¬
heit der Presse . Wahlen , Versammlungen , freie
poUtische » rechtliche , administrative « nv wirtschaftliche
Beziehnnge » mit de« unbesetzten Deutschland.
Svens » wird die » erkehrSfrriheit zwischen dem be¬

setzte» und « nbesetzten Deutschland gewährleistet.
Wertvoll ist da » Zugeständnis , daß der devorrechttgte
Gerichtsstand , den die Angehörigen und Zugehörigen
der alliierten Truppen genießen , nicht an deutsche Staats¬
bürger erteilt werden darf . Das Abkommen sah an¬
fangs vor , daß die alliierten Militärpersonen oder die
durch den militärischen Befehlshaber beglaubigten Per¬
sonen ausschließlich der militärischen Gerichtsbarkeit der
alltterten und affoziierten Mächte unterworfen werden
sollen , auch hinsichtlich des Zivilrechts . Jeyt wurde zu-
gelaflen » daß bei Privatverträgen die deuticheu Gerichte
anzurufen find . DaS Abkommen verlangt ngoro «, daß
jeder , der fich gegen eine Person oder das Eigentum der
Ententestreitkcäsle verging , deren MilttärgerichiSbarkett
auSgeltefert werden sollte . Jetzt ist die Bestimmung
dahin formuliert , daß den alliierten und assoziierten
Behörden die Beschuldigten ausgeliefert werden , selbst
wenn sie auf nichtbesetzieS Gebiet geflüchtet find . Die
Antwort geht sodaun aus

die Vermattung des besetzte » Sebieteß
über und spricht davon , daß nicht die Absicht bestehe, die
politische verwaltungSrccht iche Einteilung abzuändern
und baß die Ztvilverwaltung auch die Verwaltung der
Finanzen umfaßt , daß also die Einkünfte deS Reiche«
und der Bundesstaaten in dem besetzten Gebiet ver¬
einnahmt und von den zuständigen deutschen Behörden
verwaltet werden können . Bei der Abberufung der Be¬
amten soll die Ententelommiiston mit dem ReichSkom-
mtffar sich vorher in Berbmvung fetzen ; abgesehen von
dringlichen Fällen soll die Abberufung durch den ReichS-
kommtffar oder die zuständigen deutschen Behörden er¬
folgen . Bei Unterbringung der Truppen und Dienstellen
soll angesichts der Wohnungsnot in den besetzten
Gebieten in versöhnlichem Geist vorangegangen werden.
Steuerbefreiungen kommen nicht bet privaten Geschäften
oder Handlungen von Angehörigen der alliierten Streit¬
kräfte in Frage . Die Privilegien und Zollbefreiungen,
die den BesatzungStruppen und ihrem Zivil - und Milt-
tärpersonal eingeräumt wurden , sollen kontrolliert werden.

Die Freiheit de» Verkehrs durch Briefe . Tele¬
gramme - der Fernsprecher wird zwischen de« de-
letzten und « ichtbesetzte » Gebiet wiederhergestellt

unter dem allgemeinen Vorbehalt oder den Folgen deS
Belagerungszustandes . Grundsätzlich besteht die Absicht,
die verschiedenen , von den militärischen Stellen der Be¬
satzung während des Waffenstillstandes erlaflenen Ver¬
ordnung aufzuheben . — Jede Einmischung in die innere
Organisation Deutschlands wird abgelehnt . Agenten , die
beauftragt sind, dir deutschen Behörden zu beaufsichtigen,
wird cS nach dem Inkrafttreten deS Friedensvertrages
nicht mehr geben . Der öffentliche Unterricht bleibt ein
Bestandteil der deutschen Zivilverwaltuag . ES heißt
ausdrücklich , daß die deutsche Regierung nicht zu befürch¬

* | um » , 3i . Juli . (HavaS .) Die FrtedenSkom-
misston der Kammer hörte die Berichte von Klotz und
Loncheur über die Wiedergutmachungen und die finanzi¬
ellen Bedingungen an . Deutschland schuldet , so führte
Klotz aus , mit den Kriegskosten zusammen über 1000
Milliarden Franken . Da eine solche Schuld nur stufen¬
weise mit einem Zuschlag von 5 °/ , abgetragen werden
könne , ergebe sich daraus , daß in einem Zeitraum von
75  Jahren nahezu *10 Milliarden abgezahlt werden
könnten , um die Schuld zu begleichen . Die Alliierten
waren der Ansicht , daß die Fähigkeit Deutschland » ntchn
hinreiche , um eine solche Schuld abzutragen und ste dat
her gestundet werden müsse , wodurch aber die Frankreich,
zukommende Summe gefährdet würde . Die Alliierten
haben daher , mit Ausnahme für die Kriegskosten , Deutsch¬
land nur die Pflicht auferlegt , die Summe für die Pen¬
sionen» Unterstützungen und Wiedergutmachungen auf sich
zu nehmen . Was die Höhe dieser Summe betrifft , so
könnte diese jetzt n»ch nicht festgestellt werden , sondern
erst zum * 1. Mai 1*20 . Guemier erläuterte die Finanz,
frage Frankreichs in bezug auf die Verbindlichkeiten
Frankreichs mit den Vereinigten Staaten und machte
bekannt , daß Verhandlungen im Gange feien , um die
wirtschaftliche Solidarität der beiden Länder enger zu
gestalten.

Bas neue Reicbstagswablrecbt.
Der Unterausschuß des VerfaffungSauSschuffeS . der

für die Beratung deS Wahlgesetzes eingesetzt worden ist,
hat sich bereits eingehend mit der Festlegung der Wahl-
reform tür ten zukünftigen Reichstag befaßt . Bestimmte
Bejchlüfle find noch nicht gefaßt worden , jedoch ist die
überwiegende Auffassung deS UnterauSschuffeS die, daß
eine Form der Verhältniswahl gesucht werden muß , die
den Wählern daS Recht sichert, die Kandidaten aufzu¬
stellen , um daS Monopol der Parteileitungen bei der Er¬
nennung der Kandidaten zu beseitigen . DaS neue Wahl¬
gesetz wird voraussichtlich eine reine Listenwahl sestlegen,
bei der die Reststimme in irgend einer Form entweder über
daS ganze Reich oder über einen Komplex von Wahlkrei¬
sen ungerechnet wird . Damit würde auch eine Listmver-
bindu ' g überflüssig sei" . Ob kleinere oder größere Wahl-
kreise geschaffen werden sollen , darüber sind die Ansichten
im Unterausschuß noch geteilt . Jedenfalls wird eine
andere Einteilung der Kreise nötig sein, schon au » dem
Grunde , weil die Abtretung verschiedener deutscher Ge.
biete eine Veränderung der Wahlkreise notwendig macht.

' Eudendorn über da* weissvncb.
* Ke » U« . 1. Aug . Im „ Berliner Lokal -Anzeiger"

äußert fich General Ludendorff in einer längeren Er¬
klärung über daS Weißbuch . Er sagt u . a . : „ Nach dem
Eindruck , den ich erhalten habe , g bl die amtliche Vorbe¬
merkung eine durchaus einseitige und entstellende Dar-
stellung der Geschichte und zieht einseitige und falsche
Schlüffe . "

Miieniscbes Urteil Iber Erzberger.
* Kr»« , 1. Aug. Ueber Erzberger schreibt der „Se-

colo " : Dieser grundsatzlose Spekulant und arglistige In¬
trigant , der heute als Ankläger auftritt , sollte nicbt der
Letzte sein, der auf der Anklagebank des Gerichtshofes
zusammen mit den andern erscheint , die für dm Krieg
und die deutschen Grausamkeiten verantwortlich find.
Ungerechtfertigte Preissteigerung ln der Lederindustrie.

* Ke » lt « , 30 . Juli . Die Mitgliederversammlung des
Zentralvereins der deutschen Lederindustrie beschloß , daß
gemeinsam mit den anderen an der Lederwirschaft betei¬
ligten Faktoren Abmachungen zur Verhinderung von un¬
gerechtfertigten Preissteigerungen angesichts der zu erwar¬
tenden Aushebung der Zwangswirtschaft getroffen werden.
Insbesondere hielt die Mitgliederversammlung die Fest¬
legung von Richtpreisen für einen gewissen Zeitraum für
angebracht unter der Voraussetzung , daß auch tatsächlich
die Konsumenten den Vorteil aus diesen Abmachungen
mit Sicherheit genießen.

Wilson drängt nur Ratifikation.
* Nemtz » » k . 31 . Juli . (HavaS .) Wilson  kon¬

ferierte im Kapitol mit den demokratischen Senatoren und
veranlaßte ste, die D i r k u s s i o n des Frieden s-
vertrageS in Gang zu bringen  unter Hinweis
darauf , daß die europäische Lage  unabweisbar die
Ratifikation  deS Vertrage » und dar Znstandekom-
men des Völkerbundes fordere.  Er erklärte sich gegen

m.  o6-
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jede Atliderungen bei Vertrages , selbst wenn eS sich um
TaftS handle . Die Kommission der fremden Angelegen-
heilen hat die Lesung deS Vertrages beendet.

lfindenbHrg.
* - ertt « , 2 . Aug . Der „Lokalanzeiger " meldet:

Seneralfeldmarschall von Hindenburg wird sich nach
einer Mittetlnttg deS preußischen Abg . Klingemann,
nachdem er ins bürgerliche Leben zurückgetreten ist, der
Deutsch -Nationalen Volkspartei anfchließeu und in ihr eine
führende Rolle spielen.

DU Einstellung des Tlugpostterbebrs.
* - erlitt , l . Aug . Die Flugpostgesellschaft stellte die

Beförderung von Postsachen vorläufig ein, da ihr daS
BetriebSmaterial fehlt , das in den Händen von Schiebern
monopolisiert zu sein scheint.

€1» Ulassmtrassenprojekt Itlltteimeer*Dorasee.
* - erlitt , 2 . Aug . Ueber den Haag wird aus Paris

gemeldet : Die französische Regierung hat einen Plan
für die V e r b i n d u n g des MitlelmeereS mit
der Nordsee  entworfen . Zu diesem Zwecke soll die
Rhone und der Rhein -Rhone -Kanal verlieft und verbreitert
werden , damit die Schiffe bis zu 12000 Tonnen passieren
können . Die Kosten dieser Unternehmung werden unge¬
fähr drei Milliarden Franken betragen.

Die Ratifizierung in Paris am 15 . September.
* Urrfaillr « , 3 . August . DaS „ Echo de PariS"

glaubt zu wiffen , daß der Ministerpräsident sich damit
einverstanden erklären würde , daß die Kammer Ende die¬
ser Woche kurze Ferien nehme , um am 26 . August mit
der Diskussion des Fliedensvertrages zu beginnen . DaS
Blatt glaubt , daß die Ratifizierung deS FriedenSver-
trageS am 15 . September als ein fait accompli zu be¬
trachten ist.

Kronprinz Rnpprecbt gegen seine Auslieferung.
* Die „Münchener Zeitung " veröffentlicht ein

Schreiben des ehemaligen Kronprinzen Rupprecht von
Bayern an den Präsidenten des bayrischen Landtage - , in
dem er bedauert , daß eS nicht zur Einsetzung eines deut¬
schen Staatsgerichtshofes gekommen ist, der dir Ver¬
antwortung aller Führer des deutschen Volkes für die
politische Leitung der letzten Jahre und für die mili¬
tärische Führung wählend deS Krieges feststellen sollte.
Er sei sich keiner Handlung gegen die Gesetze und Ge¬
bräuche deS Krieges bewußt , sollte dennoch seine Aus¬
lieferung begehrt werden , so lege er feierlichst Bcrwah-
rung ein , ein Gericht anzuerkennen , in dem der Kläger
zugleich Richter sei. Er werde unter keinen Umständen
der Aufforderung , vor einem außecdeutschen Staatsge-
«erichtShof Rede und Antwort zu stehen , gutwillig Folge
leisten, erkläre hiermit feierlichst , nachdem seine Er¬
wartung auf Einsetzung cineS deutschen StaatsgerichtS-
hofeS nicht mehr erfüllbar fei , sich bereit , vor einen
bayrischen Staatsgerichtshof sich zu stellen und überant¬
worte sich hiermit dem bayrischen Landtage als den der-
zeitigen einzigen Träger der bayrischen Staatshoheit.
Sollte der bayrische Landtag für den Fall , daß seine
Auslieferung an einen interalliierten Gerichtshof ver¬
langt werde , solchem Verlangen Rechnung tragen , so
werde er sich diesem Bescheide fügen und sei dann
wenigstens der Verantwortung überhoben , durch sein
persönliche- Verhalten zur Mißachtung der Souveränität
des bayrischen Volkes beigetragen zu haben.

»er Papst und die wirtschaftliche tage des Klerus.
Wie der „Corriere della Sera " meldet , hat die Preis¬

steigerung und Teuerung in Italien besonders schwer die
Geistlichkeit getroffen , deren Notlage und Bedrängnis da¬
rin einen drastischen Ausdruck fand , daß es in Prato und
Loretto zu regelrechten Streiks kam . Der Erzbischof von
öencvent schilderte im Namen der zu einer Konferenz ver¬
sammelten Bischöfe seiner Provinz in einem Schreiben an
dcn Papst die Bestrebungen der Geistlichkeit zur Besserung
ihrer materiellen Lage , worauf Papst Benedikt XV . in
seiner Antwort die Berechtigung der Standesorganisation
des Klerus ausdrücklich anerkannte . — Damit dürften,
bemerkt hierzu die „Kölnische VolkSzeitung " , auch einer
Standesorganisation des Klerus in Deutschland keine
Hindernisse mehr im Wege stehen . Erzbischof Faulhaber-
München hat nach Preßmeldungen schon zu Beginn der
Revolution seinem KleruS eine Organisation empfohlen.

Die babsburglscb-bourboniscben Umtriebe.
* Kttgatt » , 1. Aug . Meldungen Mailänder Blätter

zufolge wird die „Grande Revue " in der nächsten
Rümmer interessante Enthüllungen des Journalisten
Marcel Laurenc , deS Generalsekretärs der Agence Four-
"ier, über die FriedenSvermittlungSversuche deS Prinzen
SixluS veröffentlichen . Der damalige Ministerpräsident
driand war der Uebrrzeugung , daß die vollständige Zer-
^licklung der österreichisch-ungarischen Monarchie nur
Deutschland nützen werde , und wollte daher Oesterretch-
Üngarn nach Abtrennung der von Rumänien , Italien
{tob Serbien geforderten Gcditte erhalten , und zwar so,

sich der gebliebene Rest Oeiierreich -UngarnS mit
Payern vereinigen und so ein Gegengewicht gegen
Preußen 5 Iben sollte . Er ermutigte also dm Prinzen,
den er aber zugleich daraus aufmerkium machte , daß die
Rückgabe von Elsaß -Lothringen an Frankreich die Grund-
dkdingung deS Friedens se>. . Am 31 . März löl7 haue
drr Prinz , als Bitand von Ribo ! abgelöst worden war,
dß bekannte Unterre ung Mit Po nca ä, dem er dcn
d'genhändigen Brief veS Kaisers Karl uv rbrachle . Ridot
dkritändigte sofort Lloyd George , und zwischen beider,
fand am 11 . April in Fotkestone eine Unterredung statt,
n der beschlossen wurde , auch mit Sonnino Vcrhauü-
wngen zu pflegen.

vie Utrluste da MiMlmäcine
, Die Studtengesellschaft für die sozialen Folgen des

Steges behandelt in ihrem 5. Bericht die Bevölkerungs-
Regung in Oesterreich -Ungarn im Weltkrieg . Danach
M Oesterreich-Ungarn l 1/* Millionen Tote im Felde ge-
r ?}- Weniger geboren wurden in Oesterreich -Ungarn
"ährend de- Krieges über SV, Millionen Kinder , so daß

der Sesamtverlust Oesterreich -UngarnS an Menschen durch
den Krieg 5 Millionen erreicht . Da Deutschlands Men¬
schenverluste im Kriege 5% Millionen übersteigen , haben
die Mittelmächte insgesamt durch den Weltkrieg gegen 11
Millionen Menschen verloren.

ßeiratserlaulnis flr Ratboüscbe Priester.
Nach einer Drahtmeldung der „Deutschen Allg . Ztg ."

auS Prag soll die tschecho-slowakische Regierung damit
einverstanden sein, daß die katholischen Priester heiraten
dürfen . Gegen eine Maßregelung deswegen will die
tschecho-slowakische Regierung die Priester schützen. Im
ganzen beabstchtigen sich S00 Priester zu verheiraten,

vie Zaarindnsttleiiensollen slcb dem franzSsiscben
Kapital anglledern.

* Verfallt »» , 3 . August . Einem Berichterkalter des
„Matin " erklärte der französtsche Kommandant des Saar-
gebietes , General Andlauer in Saarbrücken , Frankreich
kontrolliere die Kohlengruben des Saargebiets vollständig.
Es wäre also absurd , wenn es nicht den Versuch machen
würde , auch auf die metallurgischen Unternehmungen
Einfluß zu gewinnen . Wenn man diesen Fabriken Kohlen
liefere , könne man leicht großen Einfluß auf ihren Ge¬
schäftsgang gewinnen . Die Industriellen müßten deshalb
begreifen , das cs in ihrem Jntereffe liege , wenn sie sich
dem französischen Kapital angliedern würben . General
Andlauer meinte schließlich, wenn man die Industrie in
der Hand habe , sei eS wohl leicht, auf die Einwohner
cinzuwirken , damit diese von ihrem Rechte der Naturali¬
sation Gebrauch machten.

Lckle »li> vmiiWe Nchnchtt«.
i GltvtU », 2 . Aug . Am Mittwoch , den 6 . August

ISIS , nachmittags 5 Uhr findet im htefigen Rathause
eine Stadt -Berordnetenversammlung mit nachstehender
Tagesordnung statt:

Oeffcntliche Sitzung.
1) Auflösung des BerufSberatungSausfchuffeS.
2 ) Auflösung deS BrotauSschufseS.
3) Wahl eines Mitgliedes in den LebcnSmittelauSfchuß.
4 ) Wahl von Mitgliedern in den Finanzausschuß.
5) Veranlagung zur Grund - und Gebäudesteuer.
6 ) Bewilligung von Milteln für die Instandsetzung des

Pflündnerhauses.
7) Bewilligung weiterer Mittel für die Rathausreinigung.
8) Rachbewilltgung von Mitteln für die Reinigung der

Volksschule.
9 ) Rachbewilltgung von Mitteln für Unterhaltung der

Blitzableiter auf städt . Gebäuden.
10 ) Nachbewilligung von Mitteln für Schmieröl . Putz¬

wolle usw . fü : vaS Wasserwerk.
11) Deckung der Kosten für die Erweiterung des Frieb-

Hofes.
12 ) Beitritt als Mitglied der Arbeiter -Wohnungsgenossen¬

schaft und Bewilligung der Mittel hierzu.
13 ) Bewillung von Mittel für Belohnungen an Schüler

und Schülerinnen der Volksschule.
14 ) Gewährung weiterer Mittel für die Dienstkleidung

der Polizeibeamten für ISIS.
15 ) Gewährung einer Teuerungszulage an den Läuter und

und die Hilfsläuter.
16 ) Bericht des Lebensmittelausschuffes.

Geheime Sitzung.
17) Anstellung eines Polizetwachtmeisters.
18 ) Anstellung eines Friedhofsaufsehers.
iS ) Strafanzeige gegen Stadtverordneten Rau.
20 ) Butterabgabe außerhalb der Berkaussstunden.
21 ) Gewährung einer Entschädigung für den Herrn Lehrer

Lieber  für Vertretung des HauptlehrerS.
* Gltvlll », 4 . August . Für den August  sogt

der Hundertjährige Kalender bis zum 10 . August schönes,
heiteres Wetter voraus . Hierauf soll Gewitterneigung
eintrelen und von » 18 . bis Ende des Monats heiteres,
trockenes Wetter sein . Hoffentlich trifft die Voraussagung
des Hundertjährigen Kalenders zu, denn der August ist
der Erntemonat , in dem der Landmann heiteres Weiter
bedarf ; aber auch für den Wcinstock hat beständige
Wärme außerordentliche Bedeutung . Die Bauernregeln
für den August besagen : Um St . Laurenti ( 10 .) Son¬
nenschein — bedeutet ein gutes Jahr für Wein . —
Maria Himmelfahrt (15 .) klarer Sonnenschein — bringt
gern vielen und guten Wein . — Sind St . Laurenz ( 10 .)
und Barthel (24 .) schön — ist guter Herbst vorauSzusch ' n.
Wenn ' s im August stark touen tut — bleibt gewöhnlich
das Wetter gut . — Bleiben die Störch noch nach St.
Bartholomä (24 .) — Komm : ein Winter » der tut nicht
weh . — Was die HundStage gießen , — Mutz die
Traube büßen . — Jst 'S tu den ersten Wochen heiß , —
So bleibt der Winter lange weiß . — Eines aber trifft
gewiß zu : Ist der schöne August gewichen , — Kommen
die Herren mit dem „r " geschlichen.

-L GltvtU ». 4 . August . Der KreiSausschuß wird
künft 'g Beihilfen zur Anpflanzung von Obstbäumen in
der bisherigen Weise allgemein nicht mehr gewähren.
Die Blwilliguug soll vielmehr abhängig gemacht werden
von einem vorherigen Anträge der Gemeinden oder wenig
bemittelten Prwarbesitzer , die zu diesem Zwecke einen
Kostenanschlag cinzureichen haben . Je nach Lage deS
Falles sind höhere Beihilfen als seither entsprechend den
den gesteigerten Kosten deS Obstbäume in AuSstchl ge-
nommen.

A GltvlUe , 2 . August . Durch die Einführung der
achmüildigen ArbeiiSzcit bei der Eisenbahn war dtc
Unterbringung einer Anzahl Kriegsbeschädigten als
«Schrankenwärter pp. möglich . Nunmehr ist aber der
Bedarf voll gedeckt. Die noch etwa vorhandenen oder
freiwerdenden Stellen sollen für die ln Gefangenschaft oder
in Lazaretten befindlichen ehemaligen Eisenbahner Vor¬
behalten werden . Ein weiteres Bemühen , vor allen
Dingen von letchtbeschädigten , um Einstellung für den
Bahnöienst ist deshalb zwecklos. Im allgemeinen können
künftig nur solche Kriegsbeschädigte für den Bahn - oder

den Postdienst vorgemerkl werden , die in Folge ihrer
Verletzung nicht in der Lage sind, ihren Beruf oder eine
ähnliche Beschäftigung wieder aufzunehmen . Hierüber
ist in Zweifelfällen auf Verlangen ein kreisärztltches
Gutachten zu erbringen . Unter den obwaltenden Ver¬
hältnissen besteht aber leider keine Aussicht auf baldige
Einstellung von Kriegsbeschädigten bet der Bahn und Post.

ss GltvlU » . 4 . August . (Eierbewirtschaftung ).
Die vom Herrn Regierungspräsideuren mit Genehmigung
deS Herrn AdministrateurS des Distrikts Wiesbaden er¬
lassene Verordnung über die Fortführung der Eier-
ZwangSwtrtfchaft im besetzten Gebiet ist aufgehoben
worden . Die Hühnerhaller brauchen daher von jetzt ab
keine Sier mehr an die KreiS -Eterstelle abzuliefern.

□ « ltviU », 4 . Aug . Beoruckte Berfchlußflreifen
sind jetzt, wie aus Mainz mitgeteilt wird , von der Post
bei JnlandSpaketen bis auf weiteres zugelaffen worden.
Die Aufdrucke dürfen Inhaltsangaben enthalten , ferner
Aufforderungen an die Empfänger , auf den Zustand des
VerschlufleS ober der Verpackung zu achten, den Inhalt
sogleich festzustellen , bei Beschädigungen die Feststellüngen
durch die BestellungSpostankalten beglaubigen zu lassen
und ähnliche Eingaben , die die Sicherung deS Inhalts
bezwecken. Die Angaben dürfen aber die Paketaufschrift
nicht beeinträchtigen . Der nötige Raum für die postdien¬
liche Bezettelung muß frei bleiben . Die Angaben dürfen
auch nicht mit den postdtenlichen Bestimmungen über daS
verfahren bei Aushändigung beschädigter Pakete oder mit
den Vorschriften über die Ersatzleistung in Widerspruch
stehen . Unzulässig wäre z. B . die Aufforderung , die Be¬
schädigung der Sendung und die Feststellung deS Inhalts
durch den Besteller beglaubigen zu lassen. Ueber die
Zulässigkeit derartiger Angaben entscheibet die Ausgabe¬
postanstalt.

x GttttlU » 4 . Aug . Die Betriebsstelle Mainz der
SchiffahrtSgruppe West teilt mit , daß nach einer Verfü¬
gung der Interalliierten SchiffahrtSkommisston in Köln
vom 5. Aug . ab die Schiffahrt im besetzten Gebiet während
des Monats August von vormittags 41/ . Uhr bis abends
9 Uhr freigegeben ist.

* -l « g «» h »ück , II . Juli . Die Erlaubnis zur Vor¬
nahme von Schlachtuvgen von Rindvieh , Kälbern,
Schafen und Schweinen ist schnell zurückgezogen worden,
als man sah , welche Richtungen diese Freigabe der
Schlachtungen in einzelnen Bezirken nahm . Auch der
Verkauf von Fleisch aus gewerblichen Schlachtungen
und die Herstellung von Wurstwaren zum Verkauf wurde
verboten . In der Zeit der Freigabe ging das Fleisch in
Massen auS dem Kreise Kreuznach nach den Großstädten
Mainz , Wiesbaden sowie nach der Rheinpfalz , so wurden auf
dem Bahnhof in Neustadt a . H . 9 Zentner frisch ge¬
schlachtetes Fleisch beschlagnahmt . ES handelt sich um
Rindfleisch , oaS aus dem Schlachthaus Kreuznach stammte
und auf der Bahnstation Ebersburg zum Versandt ge¬
kommen war.

meiNteitiMd.
Kbeingau.

* Die in letzter Zeit herrschende Witterung war für
die Reben nicht so günstig wie man wünschen müßte'
Zwar haben die Pilzkrankheiten bis jetzt eine größere Aus¬
breitung nocb nicht genommen , doch ist bei weiterer An¬
rauer der zeitweisen kühlen und nassen und feucht¬
schwülen Witterung eine größere Verbreitung der Pero-
noSpora nicht ausgeschloflen . Aus alle Fälle wurde durch
Spritzen schon viel erreicht , immerhin mußte das zweite
Spritzen bereits ausgenommen werden . Das Oidium hat
ich bis jetzt nicht weiter verbreitet . Der Heuwurm ist
recht stark aufgetreten und hat ziemlich viel Schaden an-
gerichret . So steht man sich veranlaßt , gegen den Sauer¬
wurm mit Nikolinseifenbrühe vorzugehen . Im übrigen
st die Entwicklung . der Trauben sehr gut vorgegangen

und die Beeren haben einen ansehnlichen Umfang bereits
erreicht , aber jetzt wäre viel Sonnenwärme nötig . — Das
reihändige Weingeschäft geht im allgemeinen ruhig vor
ich. Das Stück 1gl8cr stellt sich auf 10 000 — 11000

Mk.

Veran '-uoniiicher ScvrislleUn : Alwin Borge.  Euotllel
Sta « d »s -Asnt der Stadt « ltvlü ».

Aufgeboten.
Am 7. Juli : Der Kaufmann August Hulbert »on hier

und die Anna Rasendahl,  ohne Beruf, aus Köln-Nlppes.
Am IS. I uli : Der Geschäftsführer Alwin, Adam B , » g e,

von hier u«d die Gertrud« « ls, Litzkuh «, ohne Berus von
hier.

Am 29. Juli : Der Fabrikarbeiter Adolf Schiefrrftein
und dir Helene Führer,  ohne Beruf, beide hier-

Am 1. August: Der Kutscher Wilhelm Die  hl , Wit-
wer, aus Mainz und die Franziska Happel,  ohne
Beruf , aus Mainz.

Am 2. August : Der Karusselbeflper Anton Nikolaus
Heil  von hier und die Elisabeth Altheim,  ohne Beruf,
aus Bifchoffshrim.

Sterbefälle.
Am 2. Juli Rentner Heinrich Arenr, 76 I .,
18. Näherin Frl . Anna Maria Hild, 73 I .,
19. Rentner Michael Jesfernigk, 69 I .,
20. Frau Emm» August, Hannecke, Wiesbaden, 47 I .,
26. Frl . Maria Sattler, 70 I ..

1. August Wwe . Agnes Post, 71 I.

Wir haben ca. 20 Waggons
la . norddeutsches

Wiesenheu
zum Einknusspmr abzugebrn. Die Liefe-
rung kam, sofort ab Ba-nhes Rüdes-
heim «folgen. 1,185

Der KreisanSschntz beb Rheingaukreises.



Nur auf diesem Wege.

Heute Morgen 7 Uhr wurde mir mein
guter Mann, unser treubesorgter Vater,
Schwiegervater und Grossvater,

August Friedr.Brinckmann,
Rechnungsrat i . P.

im Alter von 65 Jahren durch einen sanften
Tod entrissen.

In tiefem Schmerz:
JCätehen ßrincktnann geh. Kiefer,
JCäthe Güldnar geh. Brinckmann,
Schwester Luis « firinckmann,
Jldina Gstermann geh. Brinkmann,
Irilr firinckmann,
jtlarta firinckmann,
Aobart Güldner,
Rudolf Ostermann

und 2 Enkel.
Sltvllle a. Bh , Cassel -Wilhelmshöhe,

Völklingen , Chicago Jll , Almednagar (Indien)
Saarbrücken , den 3. August 1919.

Die Beerdigung findet Mittwoch nachmittag 4 Uhr
Toni Trauerhause , Feldstrasse 9 ans, statt.

Blumenspenden im Sinne des Verstorbenen dankeud
7181] abgelehnt.

Nach über 8«jähriger Fachausbildung
in bekannten Krankenhäusern, unter
anderem der Städte Cöln , Düren.
Bingen  und C o b 1e n z habe mich

hier als

Spezialarzt
für

Chirurgie and Frauenkrankheiten
- - - niedergelassen . - - -

Dr. Welly,
Spezialarzt für Chirurgie und

Frauenkrankheiten.

Sprechstunden :
(ausser Sonntags)

im S t ä d t.

Morgens von 10—12
Nachm, von 3— 4
Kran  kenhaus.

Uhr
Uhr

!I
| Rufs Kuuftmostansatzf
t «mU  AflhilhswintuS imh mH Silüftaff ^

Zur Zusammengahrung
mit IoHannisbeer , Heidelbeer und Stachelbeeren eignet

sich vorzüglich

«it Heideibcerzufatz und mit Süßstoff.
Stellen Sie Ihr Hausgeiränk nach folgendem Rezept her
und Eie erhalten ein Getränk , das Eie selbst überrascht

Zur Herstellung von ISO Liter:
25 Pfund frische Beeren , [Ü7I0»
10- 12 Pfund Zucker,
1 Flasche Rufs Kunstmostansatz mit Hetdelbeerzu«

fatz und mit Süßstoff zu 100 Liter zu MK . 17 . —.
- --- - Genaue Anweisung liegt den Flaschen bei. - ----

Hobert Huf, Gttl Inge «,
Hetdelbeer -Bersand

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

beim Hinscheiden unseres unvergesslichen Söhnchens

Gnmacben ohne Zucker
Das wichtigste Hausfrauen ' und WirlschaftSprobiem

beim gegenwärtigen empfindlichen Zuckermangel.
Frau Amtsrat Rose Stolles beliebtes Eimnachebuch : Das

Einmachen der Früchte und Gemüse sowie die Bereitung von
F ûchtsästen, Geeles, Marmeladen , Obstweinen, Essig usw. nach
neuzeitlichen Grundsätzen vollständig neu bearbeitet von Johanna
Schneider-Tonner , lehrt durch

320 ILinmacht-RkMe.
wir man Früchte , Pilze , Gemüse usw. unter Berücksichtigung des
andauernden Zuckermangels und der Erhaltung des natürlichen
Fruchtgeschmacks bei wirklich unbegrenzter Haubarkeit einmachen
soll und gibt auch zahlreiche erprobte Ratschläge zur billigen und
einfachen

Selbßberehung°barL"'Obstmus-Blvlousslnt!j
Der beste Beweis für den Wert und die Unentbehrlichkeit des
reichillustrierten Buches bietet wohl die Tatsache , daß bereits

OO OOO  Exemplare in 12 Auflagen
erschienen sind.

Der Preis des reichhaltigen Rezeptbuches beträgt
«nr 1,00 JL  beim Brilug dieses Blattes.

Josef
sagen wir allen Freunden und Bekannten unseren
herzlichsten Dank.

In tiefem Schmerze:
Josef Gross u«d Frau.

Eltville,  4 . August 1919.
Friedrichstrasse 12. LI

sowie
Muchen-Arennholz
Wuchen-Wellen

verkauft zu billigem Preise . [7164
Heinrich Karl Bester,

Bürstadt.

!!!Lnmmechrchn!!!nerschminben!i
Aus welche einfache Weise teilt Leidenrgenossen unentgeltlich mit
Frau Elisabeth Frucht , Hannover 284 . Schließfach 238.

Kupfer-Sdiioefel-Kalk-Pulver
(fichwefel -Goelestina)

zur Unterstützung der Kupferkalk-
Spritzung und gleichzeitiger

Schwefelung empfiehlt
Otto Hinsberg,

Fabrik  für i MflanzenachutzmiUel
Nackenheim am Rhein. |7 ioo
Wir sind wieder da '
ab Montag, den4. Uugurr.
Sprechstunden von 8—9, 3—4*/,
Mainz,  Pfaffengasse 13 i/io [7ivof

Dr. Jean Koltmaier
Dr. Else Kottmaier

flerzte.

, Jnstitut für Radium ', Röntgen «u. Llchtbehandlg . ŷ

SaneriDurmbekämpfung.
Bestellungen zur jetzigen Bekämpsungszeit aus Hoch¬

heimer Wurmbekämpfungsmittel

u Howurtin 44

H . H.  II Z 2330702
werden von uns bis zum S. August noch angenommen und
prompt beliefert. Für 100 Kilo Spritzbrühe benötigt man 2‘/s
Kgr. „Howurtin ' . [7171
Prei » per Kita .Howurti « Mk . 12 .25 ab Kager.

Löwenstein & Co.
Zu mieten gesucht!

Ein Weinkeller
für etwa 38 Halbstück , mit Büreau und Lagerraum in Eltville.

Angebote mit Preis unter S . E . 201 an den Verlag ds
Bl . erbeten. [7168

Kleines
oder kleine Billa mit NrbciWliä bc
für Pftrdc-Stallana zu kaufen gksucht.

Offert, unter 8 . W, an den Verlag d Bl . erbeten.

Eine grotze
Villa

mit Garte» und freier Aussicht auf den
Min. kventi. auch mtt Nevenaedäudcil,
in der Nähe don Eltville, Erüach, N;e-
derwallus oder Schierstcin auch Schlangen-
dad zu

kaufen gesucht.
Ost unterB. 18 an den Verlag ds

Blattes erdeten.

von Selbiigeher g ' g n müßte
Sicherheit für lebensfähig ' 8
1P Prmfimen im Rheinaa » zu
leihen ciesuchl. Hoher Zins¬
fuß und Gewinn -Anteil zn-
grsichert . [7182=

Offerten unter K U an
den Verlag ds . BlatteS er»
beten.

Torfstreu,
per Ballen von ca. 100 Kg.

Mb . 11 .30.

Torfmull,
per Ballen von ca . 100 Kg.

Mb . 12 .- .

Torfmull,
lose, per 50 Kg. Mk . 5 . -

zu haben bei
Rill. Keil,

7180] GttvtU ».

vtsötges-rnch!
sind die schnellen guten Sprach-
erfolge in Franzöfisch und die
bewährten Nachhilfestunden in
Latein , Griechisch, Deutsch und
Mathematik bei geringem
Stundenpreis durch (7154

Inspektor Ernst Weber,
Schwatbacherstraße 29p

Stunden : 8 - 12 u. 2—7 Uhr.

Heiraten!
Eine große Anzahl Landwirts,

töchter mit großem Vermögen für
jede« Alter und Stand wünschen
sich zu »erheiraten durch das
Hciratsbüro B e ck e » I ., Dotz¬
heim , Schiersteinerstr. 20. 1.(7183

Erteile

Primtnnterricht
und

Nachhilfftunden
für Knabe » und Mädchen jeg»
lichen Alter ». [7418

Off. unt . F . L . 42 an die
Exp. ds. Blattes erdete«.

Messing- : :
: : Garnituren

in allen Größen [7009

Wullen Mfnrbt
streich fertig, sofort trocknend,

hochglänzend Kilo Mark 10 .—.

knssboüen-«.<
hinoleumioadis
Ia . Qualität in loser Ausgabe

Pfund Mb . .

Aßbollenöl, hell,
wie Friedensware , p. Ltr . Jt  5.

ÄühWhiie irr

Kurz die Arbeit,
Lang die Ruh',
Putzt mit Erdal
Ou die Schuh I

schwarz — gelb — braun
Alleinhersteller:

Werner & Mertz , Mainz.
[71330

Geräumige
3 - 4

Ziinnier-WshnW
in Rüdrsheim oder nächster
Nähe , per bald oder später zu
mieten gesucht. [7173

Off. unter W . 216 an die
Exp. ds. Ztg. erbeten.

Ein leeres , möglichst Helles

Zimmer
für sofort zu mieten gesucht.
Am liebst« in der Nähe des
Bahnhof «. [7174

Näheres im Verlag d«. Bl.

Monatsmäddien
bei gutem Lohn sofort gesucht.

Näheres im Verlag dieses
Blattes . [7155

Ein noch gut erhaltenesKinderftühltfien
zu kaufen gesucht. [7160

WSrthstr . » 4 . Part.

Ein starker

Handleiter-
Wagen

zu verkaufen . [7177
Grabenstr . 3.

TapelengesehäB.

Ein großes eisernes »oll«
ständige » [7172Kinderbett
mit Patentrahmen zu verkaufen.

Kchwaibachrrstr 1. I.

Schlafzimmer
Eiche - , Nutzt, .. Mahagoni,
Rüstern , Kirschbaum und

laklert zu äuherft niedrige«
Preisen.

Melhsnsi
Buehdahl,
Wiesbaden,

4. Bärenstraße 4

Mainzer Pädagoginm
MAINZ,

Kaiser Frledrlchstr .25
Vorbild . fürEinj.,Ob erse-
kuuda Prim . u.Abitur ., auch
f. Dam.Tages -u. Abendkur¬
se. Aug . 1917 u . Febr.
1018 bestanden a&mtl.
Schüler der Tageskurse.Yolksschüler
einjähr . Vorbereitung das
Elnj .- Freiw . - Zeugnis
und die Keife für
Obersekunda . Pro«
gpekt fi ei. Sprechstuud.
ll— s/t l Uhr . Fernsprecher
a 173. (»6607
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